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uns das geben, was uns ein Wort oder ein Blick der Mutter 
gibt. f W. Raabe. 
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Ne Umgeſtaltung der ſtaatlachen Verwaltung 


Der Staatspräſident hat ein neues Dekret erlaſſen, das in 
den nächſten Tagen im „Dziennik Uſtaw“ erſcheint und ſich mit 
dem Wirkungskreis der ſtaatlichen Verwaltungsbehörden b⸗kußt 
Hund auf deren zukünftige Entwicklung Bedacht nimm. 
An der bisherigen Einteilung des Staates hinſichtlich der 
allgemeinen Verwaltung in Wojewodſchaften, Bezirke 
und Gemeinden feſthaltend, wird in der Verordnung eingangs 
feſtgeſtellt, daß Behörden der allgemeinen Verwaltung find: 1. 
der eigentliche Wojewode und der „Wojewoda grodzki“, (Stadt⸗ 
Wojewode), die Staroſten und die „Staroſta grodzkie“ (Stadi⸗ 


Kreishauptleute) ſowie 2. die Gemeindeorgane, welche die Auf⸗ 


dieſer Verordnung näher bezeichnet find. : 
Ign dem Abſchnitt, der ſich mit den Wojewoden beſchäftigt, tft 
beſtimmt, daß der Wojewode vom Staatspräſidenten auf Antrag 
des Miniſterrates ernannt wird und perſönlich dem Innen⸗ 
miniſter, dienſtlich jedoch jeweils dem Miniſter untergeordnet iſt, 
welcher hinſichtlich der von ihm zu erfüllenden Aufgaben, in jedem 
Falle jeweils zuſtändig iſt. Der Wojewode iſt auf dem Ge⸗ 
biete ſeiner Wojewodſchaft der Vertreter der Regierung 
und hat als ſolcher Rechte und Pflichten: 1) die alleinige Vers 
tretung der Regierung bei allen öffentlichen Anläſſen; 2. er hat 
die ganze ſtaatliche Verwaltung auf dem ihm unkerſtellten Ge⸗ 
biete im Sinne der grundlegenden Ziele der Regterung zu be⸗ 
einfluſſen; 3. die allgemeine Aufſicht über alle Angelegenheiten 
der Zivilverwaltung und die Notwendigkeiten der Verteidigung 
des Staates. Die Aufnahme, Entlaſſung, Verſetzung und Aus⸗ 
zeichnung der Beamten der Staatsverwaltung kann einzig und 
allein erſt nach Einholung des Gutachtens des zuſtändigen Woje⸗ 
woden erfolgen. Bezüglich der Militärangelegenheiten hat der 
Wojewode auf die gehörige Berückſichtigung der Intereſſen der 
Landesverteidigung durch alle Zweige der Verwaltung zu 
achten, er handelt im Einvernehmen mit den Militärbehörden im 


gaben der allgemeinen Verwaltung erfüllen, wie ſie in 


Falle irgendwelcher Mißverſtändniſſe zwiſchen den Staatsbehör⸗ 


den oder Selbſtverwaltungsbehörden bezw. der Zivilbevölkerung 
und dem Militär, überwacht mit den zuständigen Militärbehör⸗ 
den, daß die Kommandos und Militärverwaltungen die wirk⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der Wojewodſchaft und ihrer Bewohner 
entſprechend berückſichtigen. Jede Wojewodſchaft iſt verpflichtet 
ein Amtsblatt („Dziennik Wojewodzki“) herauszugeben. Zur 


—— 
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5 Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen,“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher Iand- 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen . 8. 2 0. O. we Lwowie. 
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wodſchaftsrat gewählten Mitgliedern. Die vom Wojewod⸗ = 
ſchaftsrat gewählten „Mitglieder des Ausſchuſſes üben ihr 
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£ Anzeigenpreis: : 
Die 5 mal geſpaltene 1 
10 gr — Bei mehrmaliger Auf⸗ 
nahme entſprechender Nachlaß. 
Handſchriften werden nicht zus 


rückgegeben. 
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Mitarbeit mit dem Wojewoden zur Durchführung der Aufgaben 
der allgemeinen Verwaltung wird ein bürgerliches Organ ge⸗ 
ſchaffen, das durch die Selbſtverwaltungskörper der Wojewodſchaft 
repräſentiert wird. Bis zur Bildung der Selbſtverwaltungs⸗ 
körper der Wojewodſchaft auf Grund der Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung, werden bei den Wojewodſchaften „Woje wodſchafts⸗ 
räte“ und „Wojewodſchaftsausſchüſſe“ lentſprechend dem früheren 
„Landtag“ und dem „Landesausſchuß“) gebildet. 


Der Wojewodſchaftsrat wird gebildet aus durch die 
Bezirksausſchüſſe und Stadtgemeinderäten gewählten Mitgliedern 
u. zw. zu einem aus jedem Bezirksausſchuß oder Gemeinderat, 
Der Wojewode iſt verpflichtet, wenigſtens einmal im Jahre auf 
einer Tagung des Wofewodſchaftsrates über die allgemeine Lage 
in der Wojewodſchaft zu berichten und die beabſichtigten wichti⸗ 
geren Maßnahmen darzuſtellen. Der Wojewodſchaftsrat iſt bes 
gutachtendes Organ. Sofern eine Angelegenheit dringend oder 
von geringerer Wichtigkeit iſt, ſo kann der Wofjewode ſtatt des 
Wojewodſchaftsrates den Wojewodſchaftsausſchuß um ſeine An⸗ 
ſicht befragen. Dieſer Ausſchuß wird gebildet vom Wojewoden 
bezw. dem Vizewojewoden, zwei Beamten und drei vom Woje⸗ 


Amt durch vier Jahre aus. Der Wojewodſchaftsausſchuß hat bes 
ratende Stimme. Der Innenminiſter kann ſowohl den Wojewod⸗ 
ſchaftsrat wie auch den Wojewodſchaftsausſchuß vor Ablauf ihrer 
Amtszeit auflöſen und die Einſetzung eines neuen anordnen. Die 
aus den Wahlen hervorgehenden Mitglieder des Woßewodſchafts⸗ 
rates beziehungsweiſe des Wojewodſchaftsausſchuſſes haben nur 


das Anvecht auf Rückerſtattung der Reiſekoſten und der 
Tagesdiäten für die Sitzungstage nach den Gebühren⸗ 


ſätzen für die Beamten der 6. Rangklaſſe. 


In dem Teil der Verordnung, der die Verwaltung der 
Bezirke (Kreiſe) behandelt, wird angeführt, daß an der Spitze 
eines Bezirkes der Staroſt (Bezirkshauptmann, Landrat) ſteht, 
der vom Innenminister ernannt wird, Zum Wirkungskreis des 
Staroſten gehören alle Agenden der ſtaatlichen Verwaltung in⸗ 
nerhalb des Bezirkes. An der Spitze der Stadtkreiſe ſteht 
der „Staroſta grodzkie“ (Stadtkreishauptmann ). 

Die Stadt Warſchau wird bis zur geſetzlichen Regelun 
ihrer Selbſtverwaltung vom Stadtwojewoden, den Stadte 
hauptleuten und dem Magiſtrat verwaltet. Der Miniſterral 
wird die Stadt in Stadtbezirke einteilen. Ye 5 

Auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Poſen und Pommes 
rellen werden Wojewodihaftstäte nicht gebildet und werdet 
deren Aufgaben von den Ausſchüſſen der Kommunalverbän 
dieſer Wojewodſchaften erfüllt. Für beide Wojewodſchaften wer⸗ 
den „Wojewodſchaftskammern“ gebildet, dagegen die bisher Des 
ſtehenden beſonderen kollegialen Wojewodſchaftsämter aufgelöft; : 


5 


die Wahlliſten find in vielen Orten ungenau. überzeugt Euch 


rap BR SE . heute noch davon, ob Euer Name, Wohnort, Straße uſw. und 5 
. vor allem Ener Geburtsdatum richtig eingetragen find. Durch 
7 I 2 die geringſte Unrichtigkeit verliert Ihr Euer Wahlrecht. An⸗ 


träge auf Richtigſtelung in den Wahlliſten find an drt und 
Stelle zu ſtellen. deutſche Wähler erfüllet Eure Pflicht, damit 
Ihr Euer Wahlrecht auch ausüben könnt!!! 


N 
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Auf dem Gebiete der Wojewodſchaften Krakau, Lem⸗ 


berg, Stanislau und Tarnopol werden die Wahlen zu 


den Wojewodſchaftsräten vom Innenminiſter nach durchgeführter 
Wahl der Bezirksausſchüſſe (Sejmiki powiatowy) ange⸗ 
ordnet werden Bis zur Bildung dieſer Räte werden deren Auf⸗ 


in Betracht kommenden Wojewoden und die Woje⸗ 
i gegenüber den 

di der ländlichen und ſtädtiſchen Ge⸗ 
meinden ſowie der Bezirke, die bisher dem „Tymezaſowy 
Wydzial ſamorzondowy“ als dem Nachfolger; des Landes⸗ 
gusſchuſſes für das frühere Königreich Galizien und Lodomerien 
ſamt dem Großfürſtentum Krakau zuſtanden, über. 

Alle Angelegenheiten, die vor dem „Wydzial Tymez. Sam.“ 
am Tage des Inkrafttretens des obigen Dekretes noch anhängig 
find, werden noch von dieſem erledigt. Verordnungen, gegen die 
ein Rechtsmittel noch zuſteht, welches noch nicht ergriffen wurde, 
find fo zu behandeln, als wären fie am Tage des Inkraft⸗ 
tretens dieſer Verordnung erlaſſen worden. 

Obige Verordnung hat Geltung auf dem gejamten Gebiete 
der Republik Polen mit Ausnahme der Wojewodſchaft Schlesien. 


Das deuiſche Schulweſen in Eſtland 


Auf einer Anfang Dezember abgehaltenen Tagung hat ſich⸗ 


der Deutſche Kulturrat in Eſtland — das auf Grund 
des Geſetzes über die Kulturautonomie der nationalen Minder⸗ 
heiben geſchaffene deutſche Kulturparlament — mit der außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Frage der Ausarbeitu ng eines 
zweckmäßigen deutſchen Schulnetzes zu befaſſen ge⸗ 
habt. Durch Krieg und Revolution, vor allem aber auch durch 
die Agrarreform iſt der weitaus größte Teil der eſtländiſchen 
Deubſchen außerordentlich verarmt, jo daß auch hinſichtlich des 
Schulweſens mit größter Sparſamkeit gewirtſchaftet werden muß, 
ohne daß andererſeits wieder das kulturelle Niveau des hieſigen 
Deutſchbums gefährdet wurde. Wie ungeheuer groß die Ver⸗ 
armung namentlich in den kleineren Städten des Landes ift — 
in Reval liegen die Verhältniſſe etwas beſſer — erhellt z. B. aus 
der Tatſache, daß in Arensburg auf Oeſel von 308 Perſo⸗ 
nen, welche die Steuer zugunſten der deutſchen Kulturverwaltung 
entrichten, 262 kein dis Exiſtenzminimum erreichen⸗ 
des Einkommen haben. 1 

Der größte Teil der deutſchen Schulen im Eſtland find 
Privatſchulen, die von der Deutſchen Kulturverwaltung weſent⸗ 
liche Zuſchüſſe erhalten. An öffentlichen, von Staat und Kom⸗ 
mune unterhaltenen deulſchen Schulen gibt es je eine Grundſchule 
im Reval, Dorpat und in der einzigen deutſchen Bauernſiedlung 
des Landes Heimtal (bei Werro), ein Knaben⸗Realgymnaſium 
und ein Mädchen⸗ (hu maniſtiſches) Gymmalium in Reval, ſowie 
ein Koedukatioms⸗ (humaniſtiſches) Gymnalium in Dorpat. Die 
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Zahl der deutſchen Privatſchulen dagegen beträgt zwanzig, von 
denen acht bis zum Abitur führen. Seit der Verwirklichung der 
Kulturautonomie unterſtehen auch die öffentlichen deutschen 
Schulen nicht mehr den betr. Kommunalverwaltungen, ſondern 
der deutſchen Kulturverwaltung, die ihrerſeits aber auf gleichen 
Grundlage wie die Schulämter der lokalen Selbſtverwatungs⸗ 
körper der Aufſicht des Kultusminiſteriums unterstellt iſt. Die 
allgemeinen Vorſchrüften des Kutusminiſteriums über die Lehre 
pläne, Stundentafeln uſw. der öffentlichen Schulen haben auch 
für die deutſchen öffentlichen Schulen Gültigbeit — nur mit dem 
Underſchied natürlich, daß die Unterrichtsſprache deutſch iſt und 
das Eſtniſche die Stellung der erſten Fremdsprache einnimmb. 
Den Pvivatſchulen find gewiſſe Abweichungen von den minifterte 
ellen Lehrplänen geſtattet. 

Der letzten Tagung des Deutſchen Kulturrats lag nun ein 
Antrag der Kulturverwaltung, dem Exekutivorgan des Kultur⸗ 
rats, vor, der einen gewiſſen Abbau im deutſchen 
Schulweſen vorſſeht. In einigen der kleineren Städte ſollen 
wegen der Knappheit der Mittel die ſchwachbeſuchten oberen 
Klaſſen der deutſchen Schulen geſchloſſen und dieſe Gymnaſien in 
6 klaſſige Grundschulen mit je 2 eine abgeſchloſſene Bildung era 
möglichenden Ergänzungsklaſſen umgewandelt werden. Da den 
geltenden Geſetzen zufolge die Kommunalverwal tungen veppflich⸗ 
tet ſind, Grundſchulklaſſen für die nationalen Minderheiten zu 
unterhalten, ſobald 20 Kinder vorhanden ſind, ſo würden dieſe 
Schulen in öffentliche verwandelt werden können, wodurch 
der Unterricht in ihnen koſtenlos wäre und außerdem die Kultur⸗ 
verwaltung ſehr bedeutend finanziell entlaſtet würde. Doch ne⸗ 
ben rein finanziellen Erwägungen waren für die Vorſchläge der 
Kulturverwaltung auch ſolche kulturpolitiſchen Charakters maß⸗ 
gebend: das ganze deutſche Bildungsweſen (übrigens auch das 
che) iſt von der ruſſiſchen Zeit her noch allzuſehr auf das 
Abikurjum und den Beſuch der Univerſität zugeschnitten, während 
die abademiſchen Berufe heute ſchon überfüllt find und beine aus⸗ 
reichenden Exiſtenzmöglichkeiten mehr gewähren. Die Aniverſität 
Dorpat zählt heute 4208 Studenten, davon 267 oder 6,3 Prozent 
Deutſche (bei einem Geſamtprozentſatz von 2 Prozent Deutſchen 
im Lande), und außerdem ſtudieren noch weit über 100 eſtländiſche 
Deutſche an Hochſchulen in Deutſchland. Im Handel und Ge⸗ 
werbe könnten viele junge Deutſche ein gutes Fortkommen im 
Lande finden, nur müßte dem üblichen Bildungsgang dazu von 
vornherein die entſprechende Richtung gegeben werden. Der 


Typus der Bürger⸗ oder Mittelſchule hat dagegen bisher im 
deutſchen Schulweſen in Eſtland fo gut wie vollſtändig gefehlt. 


Es find alſo realpolitiſche Erwägungen ſehr ernſter Art, die einen 
teilweilen Umbau des deutſchen Schulweſens gebieteriſch fordern. 

In der Sitzung des Kulturrats ſtießen dieſe Vorſchläge viel⸗ 
fach auf Widerſpruch. So wurde z. B. geltend gemacht, daß bei 
Schließung der oberen Klaſſen unbemittelte Eltern, denen die 
Möglichkeit fehlt, ihne Kinder in eine größere Stadt in die Schule 
zu geben, dieſe von vornherein in eine eſtniſche höhere Schule 


Aus dem Tagebuch eines alten Grünrocks 
NE Karpathenbilder. 
Eine Sonntagsjagd im Oſten. 
Zwei Jäger, die zogen ſelbander zu Holz, 
Joho! ; 
8 Mit Hund und Hirſchfänger und Armbruſt und Bolz, 
Den Jagdſpeer fie hielten in nerviger Faust, 
Die Geſtalten verwettert mit Bärten zerzauſt. 
5 u auf's Weidwerk fie aus, 
115 5 g 
Dem Keiler, dem grimmen es galt, 
Joho! ö SE 
Der da drinnen im finſteren Wald, 
oho! 1 
Mit dem ſtarken Gebreche, 
Der Burſche, der freche, 
Arg hauſte in Feld und Au, 
Joho! 
Bald 55 der Rüde den Keiler geſtellt, 
ooo! 
And fletſchenden Fanges ihn eifrig verbellt, 


SS 
Und die Jäger, die griffen den Keiler wohl an, 
Doch hätten ſie's beſſer wohl nimmer getan 


> 


Und fie wären geblieben zu Haus, 
Joho 
Der Keiler nahm grimmig ſie an, 
8 Joho! 
Und noch ehe ſie dachten daran, 
i oho! 
Geſchlagen, zerſchliſſen, die Hoſen zerriſſen, 
So kamen ſie wieder nach Haus. 
O Graus! ö 


Forſthaus Neufrgtautz, bei Radauß, 1885. 
Ein dicker Nebel hüllte die Gefilde eines Bukowinger Land⸗ 


ſtriches in geheimnisvolles Dämmerlicht, ſein eingenommenes 


Terrain berſchleiernd, und den vergebens anſtrengenden Verſuchen 
der Tageskönigin „Sonne“ ſpottend, welche nur dann und wann 
einen verſtohlenen Blick in das Land ſenkte, um momentan die 
Gegend im magiſchen Lichte zu erſchauen, welches einem zarten 
Flore gleichkam, aber bald wieder im Dunſtkreiſe verſchwand. 
Während dieſes Naturkampfes fuhren wir dem grünen Tann 
entgegen, der mit der Buche vereint, die ſchönſten Waldbeſtände 


der naturgeſegneten Bukowina (Buchenland) bildet, zwar blieb 


er unſeren Blicken in ſeiner Pracht und Herrlichkeit noch weit 


entrückt, nur einen blaſſen Umriß am nebelverſchleiernden Hork⸗ 


zont gewährend, doch ſtimmte uns ſeine Erhabenheit begeiſternd, 
denn wir zogen unter dem Schutze Dianas zum frohen Weid⸗ 
werke am ſtillen Sonntagsmorgen. Unſer Gejpann, beſtehend aus 
zwei Seletyner Huzulenpferden und einem leichten Sandläufer, 
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ſchichen würden, wobei dann die Gefahr ſehr groß iſt, daß dieſe 


Kinder dem deutſchen Volkstum gang verloren gehen. Die Ver⸗ 
eber Arensburgs bezeichneten das Fortbeſtehen des vollausge⸗ 
en deutſchen Gymnaſiums direkt als eine Exiſtenz⸗ 
rage für das durch die iſolierte Lage der Inſel ohnehin in ſehr 
ſchwierigen Verhältniſſe lebende Deuiſchtum Oeſels. 
Schließlich einigte man ſich auf ein Kompromiß, wonach 
igentlich nur 2 der jetzt beſtehenden Schulen albgebaut werden 
It, während Arensburg umd einigen anderen kleineren Städten 
ühve bis zum Abiturium führenden Schulen erhalten bleiben. 
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Politiſche Nachrichten 


Woldemaras über die polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen 


Warſchau. In einem Interview mit dem vor zwei 
Tagen nach Kowno gekommenen Vertreter der Amtlichen Polni⸗ 
ſchen Telegraphenagentur Pat, erklärte Woldemaras, daß 
er in bezug auf den Termin der polniſch⸗litauiſchen Verhandlun⸗ 
gen Vorſchläge von ſeiten Polens erwarte. Falls Polen nicht 
über Wilna verhandeln wolle, könne man Verhandlungen 


über die Regelung der Beziehungen zwiſchen den beiden Staa⸗ 


ten beginnen. Die Frage der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
beiden Völkern ſei durchaus diskutabel, da er kein Hindernis 
ſehe, polniſches Petroleum ſowie Lodzer Fabrikate einzukaufen. 
Auch Poſtverkehr mit Polen wäre möglich, wenn das Wilnage⸗ 
biet davon ausgeſchloſſen würde denn der Annahme von Brie⸗ 
ſen nach Wilna durch die Litauiſche Poſt fehle eine Anerkennung 
der durch die Botſchafterkonferenz feſtgeſetzten Grenzen. Im weis 
teren Verlauf betonte Woldemaras nochmals. daß die wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Litauen und Polen in weiteſtgehen⸗ 
dem Maße angeknüpft werden könnten, falls den derartigen 
Verträgen das Wilnagebiet aufgenommen würde. Litauen wün⸗ 
ſche im übrigen Polen ſtark zu ſehen, da die Stärke Polens über 
die Exiſtenz Litauens entſcheide. Bezüglich der Anknüpfung 
diplomatiſcher Beziehungen, erklärt Woldemaras, daß er einen 
polniſchen Geſandten nur in Wilna empfangen könne. 
Zaleski über Polens augenpolitiihe 
Jefſtigung 

Warſchau. Am Montag abends hielt der polniſche 
Außenminiſter Zaleski in der Geſellſchaft für internatio⸗ 
nale Forſchungen einen Vortrag über die Lage des polni⸗ 
ſchen Staates. Einleitend bemerkte der polniſche Außen⸗ 
miniſter, daß das vergangene Jahr eine Feſtigung der 
polniſchen Politik zeige, die Polen in jeder Hinſicht einen 


durchſtob die noch friedliche Ortſchaft, das Gekläffe eines elenden 
Kettenköters, abwechſelnd mit dem Gekrächze einer Nebelkrähe, 
die ihrer Nahrung wegen als Gaſt das Dorf beſuchte, brachten 
den einzigen Mißton in die heilige Morgenſtille, welcher 
durch das Puſten der ſchnaubenden 77 erwiedert, denen der 
Nebel gleichſam drückend auf der Bruſt lag. 

Die Dorfbewohner pilgerten im ſonntäglichen, hehren, natio⸗ 
nalen Gewande dem trauten hölzernen Kirchlein zu, welches ma⸗ 
leriſch von einer Baumgruppe umgeben, und deſſen ſchrilles 

Glöcklein die Andächtigen zur Morgenmeſſe einlud; vor dem 
pfeilgeſchwinden Gefährte wichen ſie im Bogen zur Seite, den 
wilden Jagdgeſellen, welche die Sonntagsruhe ſtörten, ſcheue 
Blicke nachwerfend. Wir paſſierten das Dorf und eine Zigeuner⸗ 
kolonie aus Erdhütten beſtehend, und gelangten endlich zum 
Waldesſaum. 
Leuten, die als Treiber von der politiſchen Behörde requiriert 
waren, bevölkert. Dieſelben lagerten um ein loderndes Feuer, 


welches die romantiſche Morgenidylle nicht nur verſchönte, ihr 


aber auch das Gepräge des edlen Weidwerkes verlieh. 

Vom Dorfe her, ſtrömten die Schützen, die Treiber, alle dem 
Bauernſtande angehörend, in ihrer maleriſchen Natfonaltracht, 
den Stempel des Altherkömmlichen tragend. Ihre wetterge⸗ 
bräunten Geſichter, ihre ſchlanken, ſehnigen und doch ſo kräftigen 


O ſtdeutſches Volksblatt 


1 gab, da 


dauernden Veſtand und internationale Bedeutung ſichere, [ natoren vom Vertrauen des Volkstages abhängig ſein. Neben 


Der Sammelplatz war bereits von rumäniſchen 


dies ergab ein herrliches Bild unvergeßlicher Schönheit. 
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was wohl am beſten durch den Sicherheitsvorſchlag Polens 
in Genf zum Ausdruck komme. Zunächſt hat dieſer polniſche 
Garantiepakt innerhalb der Völkerbundsmächte eine 
gewiſſe Unruhe hervorgerufen, indeſſen ſchließlich dazu ges 
führt, daß die Bemühungen um die Sicherung des Friedens 
größere Fortſchritte gemacht haben. Der zweite Fortſchritt 
iſt in dem litauiſch⸗polniſchen Streitfall zu er⸗ 
blicken, der zur Liguidierung des Kriegszuſtandes zwi⸗ 
ſchen Polen und Litauen führte und dem auch Wirt⸗ 
ſchaftsver handlungen folgen werden. Der Außen⸗ 
miniſter wendet ſich gegen die Interpretation, wie ſie der 
litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras in verſchiedenen 
Aeußerungen zum Ausdruck bringt, aber das ſeien Dinge, 
die in den Verhandlungen behoben werden können. 

Einen breiten Naum in der Ausſprache des Außenmini⸗ 
ſters nahmen die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
ein. Zaleski ſtellt zunächſt feſt, daß deutſcherſeits viel 
Verſtändnis und guter Wille zu einem Ausgleich ge⸗ 
zeigt worden iſt und er glaubt, daß es zum baldigen Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertrages kommen wird. Auch die öffent⸗ 
liche Meinung in Deutſchland habe ſich jetzt zugunſten 
Polens gewendet und auch in der litauiſchen Frage habe 
Deutſchland gegenüber der polniſchen Theſe viel Verſtündnis 
gezeigt. Jedenfalls müſſen die Beziehungen zu Deutſchland 
als gute angeſehen werden. Was Rußland betrifft, jo 
könne er verſichern, daß die Beziehungen ih gebeſſert 
haben. Es war Litwinow, der in Genf Zaleski die 
Rußland auf Litauen einge⸗ 
wirkt habe, um es zu bewegen, daß der Kriegszuſtand 
zwiſchen ihm und Polen liquidiert werde. Alles in allem 
ſtellt der polniſche Außenminiſter feſt, befinde ſich Polens 
Außenpolitik auf einer geſun den Linie und hat auch 
im Verlauf des letzten Jahres international an Be⸗ 


deutung gewonnen, 


Einigung über die Regierungsbildung 
in Danzig 
Danzig. Die vor einigen Tagen abgebrochenen Verhandlun⸗ 


gen zwiſchen Sozialdemokraten, Zentrum und Deutſch⸗Liberalen 


haben geſtern zu einer Einigung und zur Bildung einer Re⸗ 
[[gierungskoalition geführt. In allen weſentlichen Bunte 
ten iſt eine grundſätzliche Verſtändigung erzielt wor⸗ 


den. Bei der geplanten Aenderung des Senatsſyſtems hat man 

ſich im großen und ganzen an die Hamburger Verfaſſung an⸗ 
gelehnt. Danach würde der Senat in ſeiner jetzigen Form von 

hauptamtlichen und parlamentariſchen Senatoren beſtehen blei⸗ 
ben. Die Zahl der Senatoren ſoll aber verringert werden. 
Während bisher die hauptamtlichen Senatoren auf 4 Jahre 
feſt angeſtellt waren, ſollen fie künftig auf unbeſtimmte Zeit 
verpflichtet, aber ebenſo wie die parlamentariſchen Se 


mit ihrem Anhange, ſie trugen majeſtätiſch ihr tödliches Rohr, 
deſſen Herkunft zwar zweifelhaft, doch recht kühn am rohen Nies 
men oder auch gedrehten ee hing; manch ſolcher Feuer⸗ 
ſchlund mochte einſt in beſſeren Tagen als Prunkſtück reicher, mol⸗ 
dauiſcher Bojaren oder kürkiſcher Vaſallen gegolten haben, heute 
war er in der Hand eines einfachen Dorfſchützen, doch gleichviel, es 
galt auch hier dasſelbe für die Dienſte des „hl. Hubertus“ zu weihen. 
Faſt zweihundert Köpfe zählte ich am Waldesrande, die Mehr⸗ 
zahl den Treibern angehörig, welche wohl weniger des zu erwar⸗ 
tenden Jagdvergnügens, aber umſomehr des hiebei üblichen 
Tributs „Schnaps“ ſich eingefunden hatten. 5 


„ 


Das Hifthorn dröhnte vibrierend, durch die neblige Luft, wir 
bezogen unſere Stände. Die Sonne aber machte ihre letzte An⸗ 


ſtrengung, um als Siegerin hervorzugehen, der Wald trat in 


unter dem rauhen Gewande ein kühnes Jägerherz, um welches fie = 
manch ſtädtiſcher Jagdfex ſchier beneiden täte. Die Dorfälteſten 


wunderbarer Beleuchtung aus dem Nebelmeer hervor, die ver⸗ 


ſchiedenartigſten Tinten des Herbites darſtellend, die vom tiefen 
ſattgrün bis in das leicht angehauchte purpurrot übergingen, alles 


Ich ſtand bei einer altehrwürdigen Rotbuche, welche in ihrem 
herbſtlichen Kleide recht wehmütig ſtimmte, und ihre Blätter in 
alle Richtungen der Windroſe zerſtreute, ein einſamer Fink ſang 


eine recht traurige Weiſe auf ihrer jetzt ſchütteren doch mächtigen 
Baumkrone. Jahrzehnte ſind an ihr vorübergezogen, manch 
müder Wanderer mochte ſchon unter ihrem gastfreundlichen Laub⸗ 
dache eine erquickende Raſt gehalten, und demſelben zur heißen 


GSeeſtalten, gaben gar ein ſchönes Schaubild ab, deſſen Aufnahme 

manch' Malerpinſel nicht verſchmähen würde, dies auf die Lein⸗ 
wand zu zaubern. Sie hatten alle, nach ihrer aufhabenden Miene 

zu ſchließen, manch ſtolzen Gedanken im Innern, und bargen 
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diefer Verkleinerung und Umgeſtaltung des Senates ſoll auch 
eine Verkleinerung des Volkstages und zwar von 120 
auf 72 Abgeordnete erfolgen. Man hofft, daß die Wahl 
der neuen parlamenkariſchen Senatoren in einer der nächſten 
Sitzungen des Volkstages ſtattfinden kann. 


Vorſtoß der Landwirke 
gegen Woldemaras 


Kowno. In der Generalverſammlung der Ukininku Sajunga 
(Litauiſcher Bund der Landwirte) trat das geſamte Präſidium 
zurück. Das neugewählte Präſidium ſetzt ſich zuſammen aus dem 
General Galvivis⸗Bikauskas, Leutnant Radſchunas 
und Kapitän Dr. Jodaika. Das neue Präfidium wurde bei 
dem Minifterpräfidenten Woldemaras wegen der von der Ne 
= gierung verfügten Sperrung der Kredite bei der litauiſchen Bank 
ö und der Landwirtſchaftsbank vorſtellig. Da die ÜUkinginku Gas 
zunga gleichzeitig politiſche Partei ift, die ſich zur Regierung in 
ſchärfſter Oppoſition befindet, muß die Wahl von drei 
Militärs in den Vorſtand als politiſcher Vorſtoß der Partei 

gegen Woldemaras bewertet werden. 


Das neue letiländiihe Kabinett 


Riga. Die Verhandlungen zur Bildung des lettländiſchen 
Kabinetts find nunmehr zum Abſchluß gelangt. Das neue 
Kabinett wird ſich auf 48 Abgeordnete der Rechtsparteien, drei 
des demokratiſchen Zentrums, zwei Polen und einen neuen 
Koloniſten ſtützen. 
Miniſterpräſident iſt Juraſchewski (Demokratiſches 
Zentrum), Außenminister Savinſch (Parteilos, aber der Land⸗ 
8 8 wirtſchaftspartei naheſtehend), Innenminiſter Seimins 
( ̃Landwirtſchaftliche Vereinigung), Finanzminiſter Botalders 
St le Zentrum), Verkehrsminiſter Hahnes (Deutſche 
artei). 
Der Dank des argentiniihen 
; Außenminiſters a 5 
Berlin. Amtlich wird gemeldet: Der argentiniſche Außen⸗ 
miniſter Gallardo richtete vor dem Verlaſſen des deutſchen 
Bodens an Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ein Telegramm, 
in welchem er ſeine tiefgefühlte Dankbarkeit zum Ausdruck brachte 
für alle Beweiſe der Zuneigung, die ihm während ſeines 
allzu kurzen Aufenthaltes in Deutſchland zuteil geworden ſeien. 
Er bat, auch dem Herrn Reichspräſidenten den Ausdruck ſeiner 
Dankbarkeit zu übermitteln. ö r 
RNReuer Kommuniſtengufſtand in China 
Peking. In Nantſchang ſoll kurz nach dem Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes zwiſchen der Zentralregierung und den Trup⸗ 
pen der Schanſi⸗Provinz ein kommuniſtiſcher Aufſtand 
ausgebrochen fein. Die in Nantſchang ſtationierten Schanſitrup⸗ 
pen ſeien zu den Aufſtändiſchen übergegangen. 


O ſtdeulſches Boltshlatt 


Staatsanwaltſchaft in Begleitung von 


Jolge 3 


Eine Kommiifion zur Unterjuchung der 
ruſſiſch⸗-rumäniſchen Grenzzwiſchenfälle 

Paris. Nach einer Meldung aus Bukareſt wird dort dem⸗ 
nädft eine gemiſchte ruſſiſch⸗rumäniſche Kommiſſion zuſammen⸗ 
treten, um die in der letzten Zeit eingetretenen Zwiſchenfälle an 
der rumäniſch⸗ruſſiſchen Grenze am Dnjepr zu prüfen. 


Zuſammenkunft Streſemann⸗Titulescu 


Bukareſt. Dem neuen rumäniſchen Geſandten in Bere 
lin, Petrescu Comnen, iſt mitgeteilt worden, daß Außen⸗ 
miniſter Titulescu Mitte Februar mit Streſemann in 
Berlin zuſammentreffen wird. 


Jugoſlawiich⸗italieniſche Annäherung 2 

Belgrad. Der Freundſchaftsvertrag zwiſchen Jugoflavien und 
Italien, der am 27. Juni 1924 in Rom unterzeichnet worden iſt, 
ift auf ſechs Monate verlängert worden. Dies wird als eine Vote 
bereitung zu einer neuen Verſtändigung zwiſchen Italien 
und Jugoflavien angeſehen. 


Mähriſche Jaſchiſten 
verprügeln General Gajda 
Prag. Wie iiſchechiſche Blätter melden, iſt General Gajda 
in Böhmiſch⸗Trübau von mährischen Faſchiſten verprügelt 
worden, als er dort an einer Faſchiſtenverſammlung teilnehmen 
wollte. Es kam zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen den An⸗ 
hängern Gajdas und etwa 70 mähriſchen Faſchiſten. . 


Zum Erpiofionsunglüd in Dahlem 

Berlin. Die zuständige Staatsanwaltſchaft hat ſich auf 
Grund der Ermittelungen, die ſie bei dem neuen Exploſionsun⸗ 
glück in Dahlem anſtellte, dazu entſchloſſen, ſelbſt einzugreifen und 
entſandte geſtern Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Bürkle zum 
Schauplatz der Kataſtrophe. Morgen wird eine Kommiſſion der 
Sachverſtändigen die 


Unglücksſtelle beſichtigen. Als feſtſtehende Tatſache kann man 


ſchon jetzt nach den Umſtänden ‚unter denen die Kataſtrophe er⸗ 


folgt iſt. ein Ermittelungsverfahren gegen Generalkonſul Weine 
gärtner bezeichnen, der ſich wegen fahrläſſiger Tötung und 
Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu verantworten haben 
wird. Die Vermutung, daß in dem Laboratorium mit Trinitro⸗ 
toluol gearbeitet worden iſt, wird von ſachverſtändiger Seite als 
durchaus nicht unwahrſcheinlich bezeichnet. Letzteres iſt ein ſehr 
gefährlicher Sprengſtoff, eine Salpeterverbindung, die bereits 
im Kriege verwandt wurde und letzten Endes in jeder Granate 
und Mine zu finden war, aber auch in der che miſch⸗techniſchen 
Industrie als Ausgangsmaterial für beſtimmte Arzneiſtoffe be⸗ 
mutzt wird. ER 


— ERER 


Sommerszeit durch das liebliche Rauſchen ihres ſchattenſpendenden 
Laubes ein Schlummerlied geſungen haben. Heute aber ſteht ſie 
pier entblättert, entfärbt, das Urbild irdiſcher Vergänglichkeit. 
Das Waldhorn erklingt, die Treiber geben ihren inneren Ges 
fühlen durch fürchterliches Heulen, Johlen, Pfeifen, Schreien, 
Grunzen uſw. Ausdruck, die Stille des Waldes iſt unterbrochen. 
Das Wild ſucht ſcheu und flüchtig einen Ausgang. Die wilde 
Treiberhorde zieht näher und näher, manch ſchnürender Fuchs und 
doppelnder Haſe hat ſich in duckender Stellung, vor dem tödlichen 
Geſchoſſe unter einen dichten Lüning gerettet, dem Inſtinkte 
folgend, die Lücken der daherziehenden Treiberwehr benützend. 
f Eine Dublette auf zwei Hafen streckte dieſelben. Reinecke 
(Rüde) auf der Schneiſe mir flüchtig entgegenkommend, erhält 


men und endlich ein Wildkater mit buſchiger Rute und glän⸗ 
zenden iriſierenden zaubgierigen Lichtern, welcher in toller Ver⸗ 
z weiflung aufbaumt, wird mit einem wohlgezielten tödlichen 
Schuſſe herabgeholt und liegt verendet, im kühlen Moosbetke 
unter einem Farmwedel. Doch ruhig, ſch höre brechen in der 
Tannenſchonung; mit geſpannter Auſmerkſamkeit und angehal⸗ 


nn Augenblick ſehe ich eine dunkle unförmige wuchtige Maſſe, 


an, doch zu ſpät, eine Wendung nach rechts und der Keiler wechſelt 
auf den nächſten Schützen zu. Ein Knall, ein leichenblaſſes 
Antlitz — und der Keiler entgeht mit ruhiger Würde ſeinem an⸗ 


ER 


gedrohten Schickſale. 


Nimrodsgedanken 
auf zirka 80 Gänge einen Stichſchuß und bricht im Feuer zuſam⸗ 


lenem Atem, verfolge ich das jo geheimnisvolle, vielſagende Ge: _ 
xäuſch es rückt näher und näher, der Drilling ift ſchlußbereit, nur 


in bedeutender Geſchwindigkeit ſich vorwärtsſchieben, ich ſchlage 


Die Kugel traf wohl, nicht den kapitalen, 
bewehrten Schwarzlittel, ſondern einen ſilbergrauen Buchen⸗ 

ſchaft. Ein recht trauriges Mißgeſchick, — es äugt und lugt noch 

Reinecke, wie der Keiler, denſelben Weg einſchlagend, der vom 

erſten Schrecken halbwegs erholte Dorfſchütze fehlt wieder, mit 
ſpöttiſcher Ironie ſchlägt des Rotrockes Lunte ein Rad, was da 
jagen will? Weidmannsheil! O armer Sonntagsjäger, kehre 
heimwärts, zur trauten Keuſche, pflüge und bebaue deine 

Felder nach landwirtſchaftlichen Grundſätzen, und hänge den 

auf den Haken, aber recht hoch, damit 
dir nie mehr gelüftet, denſelben zu faſſen. 

Sonntagsſägerei iſt gar eine verhexte Sache, und hat ſelten 
noch jemandem Glück gebracht, — ſtets nur Pech. . 

Ich aber ſchwor als Berufsjäger, nie wieder am Sonntage 
zu weidwerken. In düſterer Stimmung traten wir den Heimweg 
in das Forſthaus an. In meiner Jagdſtube, mit den vielen, er⸗ 
beuteten Trophäen, die mir einen ſtummen Weidmannsgruß boten, 
ließ ich mich auf einen Armſtuhl nieder und verbiß das triſte 
Jagdergebnis, mit Ausnahme der zur Strecke gebrachten zwei 
Haſen, je eines Fuchſes und einer ſtarken Wildkatze, im Inneren. 
Der brodelnde Teekeſſel, der heulende Wind, das Kniſtern und 
Knacken des anheimelnden Kaminfeuers, und endlich die meiner 
Pfeife entſteigenden Rauchwolken, ließen das Geſchehene mehr 
im roſenbarbigen Lichte erſcheinen. es RR, N 

Dioch das Wildſchwein konnt ich nicht verſchmerzen, 
Lang noch trug ich Gram im tiefbetrübten Jägerherzen. 
SEEN NR Viktor Heyn: 


2 
« 
2 
« 
2 
2 
2 
2 
25 
2 
«, 
2. 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2. 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
25 
2 
2 
2 
2 
25 
2 
2 
2 
® 
8 
2 
2 
2 
. 
2 
85 
2 
2 
* 
2 
2 
« 
2 
2 
5 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
25 


Aus stadt und Lan 


See 


Die veränderliche Woche. 

Die Zeit zwiſchen Weihnacht und Neujahr bringt meiſt 
allerhand Schwankungen der Stimmungen und Störungen des 
Alltaglebens mit ſich: Kindheitserinnerungen, weiche Wehmut, 
Wiederſehn geliebter Menſchen, Beſcherung, Freudenjauchzen, — 
Aberfüllte Mägen, überfättigte Gemüter, leiſes Gähnen, unein⸗ 
geſtandenes Sehnen nach der beiſeite geſchobenen Arbeit, eine 
aufteimende Unzufriedenheit, wiederbeginnender Streit, tige 
maliges Anschwellen der Liebe, der Luft, des Leides bei Silveſter 
und Neujahrsfeien, Abreiſe der Gäſte . 5 

Beſonders vielgeſtaltig war diesmal die Weihnachtsfeier für 
mich. Am 22. hatten die überfüllten Abteilungstäume ſich ge⸗ 
leert; zum 23. ſaßen wir nur noch zehn ſtatt mehr als 50 bei der 
Morgenfuppe und nun gabs einen Scheuertag ſo voll Wetteifer, 
duß unſere Zimmer im Nu dunklen Seen glichen, auf denen Sei⸗ 
ſenſtücke und Bürſten wie Kähne ſchaukelten und die arbeitswüti⸗ 
gen Jungs wie in Wiener Plandſchbädern warteten. Am 24. 
konnte man ſich dann gründlich ausſchlafen — ich hatte noch am 
Vorabend im Verein mit einem jungen Freunde den Tannen⸗ 
baum geſchmückt. — Die Nachzügler waren auch am 29. fortge⸗ 
fahren und nur 7 „Weihnachtskinder“ rüſteten ſich mit mir zur 
wachmittägigen Feier. Wie wohl tat nach all dem Jugendge⸗ 

dbrubel der ſtille Vormittag! Wir fühlten uns alle ſo wohl als 
„Familie“, daß uns die Stunden bis zur Hauptfeier (4 Uhr 
nachm.) federleicht verflogen. Das vertrauliche Beiſammenſein 
machte uns jo übermütig, daß wir uns gewaltſam zufammen⸗ 
reißen mußten, um uns in würdiger Haltung in den Feſtſaal zu 
begeben. Der ſchöne Tannenbau, die Darbietungen der An⸗ 
Naltskimder, die Rede des Herrn Pfarrers Lempp brachten uns 
in glänzende Weihnachtsſtimmung und mit ſchwingenden Seelen 
wohnten wir — anſchließend an die Hauptfeier — der Beſcherung 
in Sarepta bei. Die Kleinen und Kleinsten mit ihren Liedchen 
und Sprüchen und dem ſchließlich ſtürmiſch ausbrechenden Jubel 
emtzückten uns. 


um zum Gottesdienſt noch zurecht zu kommen, daß wir wenig⸗ 


ſtens Stehplätzchen fanden Hierauf eilten wir zur eigenen Be⸗ 
ſcherung und ich muß beſchämt geſtehen, daß während ich den 
Kindern Spiele, Blichlein, Meſſerchen, Schokoladenwerk gekauft 
Hatte, mir dieſe mit praktiſcheren Sinnen die nüchternſten Ge⸗ 
brauchsgegenſtände mit Tannenzweigen verziert — beſchert hat⸗ 
ten; beim Geben war ich diesmal ganz allein der ſpieleriſche 
Kindskopf geweſen! — Die Geſellſchaftsſpiele wurden noch am 
Weihnachtsabend und am erſten Feiertage im Galopp mehrmals 
duurchgeſpielt, damit die Kinder Beſcheid wüßten, denn in der 
Nacht vom 25. zum 26. ſollte auch ich abreiſen! Mit kläglicher 
Miene bemerkte ich ein andauerndes Tröpfeln vom Dache und 
unter der noch ziemlich hohen Schneedecke ein Rieſeln und 
Sickern — wie würde ich morgen ins Gebirge gelangen! — Der 
Weg um 2% Uhr nachts zum Bahnhof war ziemlich bitter; ich 
bereute, den Antrag meines älteften Zöglings, ſie zur Begleitung 
zu wecken, nicht angenommen zu haben, denn es war eine zum 
Füßebrechen glatte Straße Heftig ſchwitzend erreichte ich meinen 

ug. Nach guter Fahrt ſah ich bei der Ankunft in Uſtrzyki wohl 
den erwünschten Schlitten, — aber die Straße mehr Waſſer und 
Kot als Schnee. Mühſam wand ſich der Schlitten hindurch; als 
wir höher in die Berge damen, wurde es etwas beſſer. Die 
Bandrocper hatten alle Fenſter dicht beſetzt und winkten mir 
freundlich Willkommen. Um 5 Uhr war die Schule zum 
„Märchenabend“ bummvoll. Die Leute groß und klein lauſchten 
mit ſichtlicher Freude auf die Bunte Reihe von tiefernſten und 
zachenden Erzählungen wie „Roſenelf“. Die elf Schwäne Droſ⸗ 
ſelbart“ usw. Wir gingen fehr ſpät auseinander und am näch⸗ 
ſten Abend kamen beinahe alle wieder. Diesmal berichtete ich 
von meinen Reiſeeindrücken im Sommer (Wien, die Alpen) und 
nach einer längeren Pauſe in welcher die Bandrower mich ihrer⸗ 
feils mit Liedern und G ichlvorträgen erfreuten, von dem Sta⸗ 
niskauer Anſtaltstleben. Dabei gab ich auch Auszüge aus dem 
am November in Königswuſterhauſen gehaltenen Nadiovortrage 
von Axel Schmidt über unſere Anftalten. Der Vortrag des 
3. Tages lautete, „Deulſche Jugend nach dem Kriege“. Am 29. 
Mate ich die Reihe mit „Deutiche Heldenſage“ (Nibelungenlied, 
Roland). Märchen müßten immer noch eingeflochten werden, des⸗ 

gleichen ließen die Bandrower auch gerne ihre Lieder hören. Die 


Dann gabs feines Nachtmahl mit knapper Zeit, 


Neufahrsverſammlung ergab mit den kleinen Kollekten die in 
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den 2 erſten Tagen gemacht wurden, gegen 30 Zloty. Das aume 
Gebirgsdorf bewies in jeder Weiſe ſeine Treue und Liebe. Auch 
Herrn Lehrer Brubacher gebührt für die geſchickte Art der Ver⸗ 
ſammlungsleitung viel Dank, desgleichen ſeiner ganzen Familie 
für die liebevolle Gaſtfreundſchft. — Mittlerweile war neuer 
Froſt unnd Neuſchnee gekommen; am 30. fuhr ich nach Steinfels, 
teilweiſe auf dem Spiegel des gefrorenen Waſſerlaufes. Wir 
gedachten lächelnd, doch nicht ohne heimlichen Schauer des „Rei⸗ 
ters am Bodensee“. In Steinfels ging um noch eine Verſamm⸗ 
lung zu ermöglichen, mit Lehrer Keller von Haus zu Haus laden. 
Da man mit Neujahrsvorbereitungen beſchäftigt war und die 
Männer ſpät vom Klötzefahrem heimbamen, war die Schule nicht 
zu voll. Ich erzählte von den Stanislauern Anſtalten und im 
heiteren Teile einige Märchen; die Steinfelſer Mädchen dankten 
in Liedern. Die Kollekte für Stanislauer gab 3 Zloty. Am 
nächſten Morgen war ich in der Sorge, daß wir bei dem ſchlechten 
Wetter den Zug nicht erreichen würden, um 6 Uhr abfahrbereit 
bis auf den letzten Handſchuhknopf, — Erst um 7 Uhr holte mich 
der Schlitten. Es war eine unvergeßlich romantiſche Fahrt. 
Etlichemale über dünne Eisdecke, ebenſo oft mit den Pferden bis 
faſt bis zum Bauch durchs Waſſer, die ſtille Gebirgslandſchaft 
rundum. — Man konnte wohl die eisſtarren Beine vergejien! 
— Es wurde mir vor lauter Bewunderung ſogar faſt gleichgül⸗ 
tig, daß ich Gefahr lief, den Zug zu versäumen, obwohl mich 
meine Tochter bei der anderen Station mit ihrer Fuhre dann 
umfonft euwartet hätte. Der Herr Kurator von Steinfels 
atmete ſelbſt erleichtert auf, als wir — trotz einiger verzögernder 
feinen Mißgeſchicke rechtzeitig am Vahnhof eintrafen. Nun 
eine Strecke in einem wahnwitzig überhitzten Abteil, dann in 
Nowe Miafto ganz verändertes Bild, faſt kein Schnee, jo daß wir 
mit Wagen nicht mit Schlitten fuhven. And dann — in dem 
weltalbgelegenen einſamen Gutshofe — das für mich dort ges 
radetzu erſchütternde Erlebnis ausgezeichneter Radioübertragun⸗ 
gen: Märchennachmittag — Königswuſterhauſen, ein Bahr 'ſches 
Luftſpiel, — Wien, Silveſtergeplauder — München — der von der 
Sonate bis zum Foxtrott variierenden Muſik nicht zu vergeſſen 
(Leipzig, Prag, Helſingfors, Konſtantinopel), — Wa, ich ſelbſt 
in ein Märchen hineingeraten? — An derſelben Stelle hatte vor 
wenigen Monaten meine Tochter in bitterſüßem Scherze über 


ihren Hund geſagt: Ich bin ſoviel allein, dann iſt Jovis der 


einzige Menſch, mit dem ich deutſch ſprechen kann. — Nun hatte 
das Rundfunkwunderwerk die tägliche Auswahl deutſcher Vor⸗ 
träge und zugleich die Verbundenheit mit der großen Welt ges 
bracht. Es war ein vergnügtes Hinübergehn ins Jahr 1928. 

Am 2. Jänner war ich wieder zu Haufe, nud hatte ſchon am 
Stanislauer Bahnhofe, faſt meine ganze zurückgekehrte Familie 
von 51 Knaben wieder getroffen. Am 3. hielten wir wieder 
pflichttreue Lernſtunden. 

Johanna Vellhor n. 


Lemberg. (Liebhaberbühne.) Das Neue Jahr er⸗ 
öffnet die Lemberger Liebhaberbühne mit dem 4aktigen Schwank 
„Der Raub der Sabinerinnen“, von Franz und Paul v. Schön⸗ 
than. Dieſes an unzähligen Bühnen mit größtem Erfolg auf⸗ 
geführte Stück wird auch bei uns nicht verfehlen, den Zuschauern 
einige Stunden vergnügten Lachens zu bereiten. Die verzwickten 
Lagen, in die Profeſſor Gollwitz und Theaterdirektor Strieſe 


kommen, bergen eine Anmenge von Komik, deren Wirkung ſich N 


niemand entziehen kann. Die Aufführung findet am Sonntag, 
den 15. Januar ſtatt. Es wird aufmerlſam gemacht, daß nur 
eine beſtimmte Anzahl von Karten verkauft werden kann, und 
daß der Zutritt ohne gültige Karte ſtrengſtens unterſagt iſt. Um 
Störungen zu vermeiden, wird gebeten, Kinder nicht mitzzubrin⸗ 
gen. (Ueber Karten⸗Vorverkauf usw. ſiehe Anzeige.) 5 

— (Tanzkränzchen des D. G. V. „Frohſinn“.) Auch 
in dieſem Jahre findet am 1. Februar das übliche Tanzkränzchen 
mit vorangehendem Kinderball in den Räumlichkeiten des „Jad 
Charuzim“ ſtatt. Dieſe, im Leben der Deutſchen Lembeigs ſchon 
vertraut gewordene Veranſtaltung, iſt für unſer geselliges Leben 
von großer Bedeutung, da ſie die weiteſten Kreiſe zuſammen⸗ 
führt. Für gute Muſik und reichhaltige Erfriſchungshalle iſt ge⸗ 
ſorgt, jo daß jedermann auf ſeine Koſten kommen kann. Die 
Eintrittspreiſe ſind auf 4 Zloty feſtgeſetzt. Die Mitglieder des 
D. G. V. „Frohſinn“ mögen ihre Mitgliedskarten für 1927/28 
im Geſchäftszimmer, Zielona 11, auslaufen, da fie jonjt die vor⸗ 
geſehene Ermäßigung nicht erhalten können. Kinderball⸗ 
Eintrittspreiſe für Kinder 1 Zloty, für Erwachſene 1,50 Zloty. 
Wer bis 21. Januar keine Einladnug erhält, möge ſich im Ver⸗ 
einszimmer, Zielona 11. melden. FREE 


Hohenbach. (Zum Beriht in Folge 45) Auf 
Grund des Artikels in Folge 45 find uns eine Reihe von Rich⸗ 
tigſtellungen und Wünſchen zugegangen, die wir — leider — 
aus Platzmangel nicht alle bringen können. Wir greifen nur 


aus einem der Briefe des Artikelſchreibers „Odin“ einige Rich⸗ 


tigſtellungen heraus, die die zum Teil ſcharfen Ausdrücke des 


Artikels in Folge 45 mildern ſollen. Zunächſt heißt es: „War 


das Wörtchen „ſoff“ vielleicht zu ſtreng, ſo ſollte es nur andeu⸗ 
ten, daß man eine Kerb auch ohne einige total Betrunkene ab- 


halten karmn. Der Schnaps iſt zur Unterhaltung nicht unbedingt 
notwendig, wie die meiften meinen. Unſere Landleute verſtehen 


unter „ſoff“ nur das Saufen bis zum unterm Tiſche liegen, daß 
aber der geringſte Genuß von Alkohol große Folgen zeitigt, will 


mam nicht einſehen. — Was die modernen Tänze anbetrifft, ſo 


wurde nicht behauptet, daß ja nur in H. und gerade zur Kirch⸗ 
weih, ſelbige getanzt wurden, ſondern hieß es: Wenn unſere jun⸗ 
gen Damen auf dem Dorfe. mit Vorliebe tanzten. — 
Mit den Gaſſenhauern verhält es ſich geradeſo: fie haben ihren 
Ankbang gefunden und nicht nur in H., ſondern in den meiſten 
Gemeinden und das Volkslied ward vernachläſſigt. — Von an⸗ 
derer Seite werden wir darauf aufmerbſam gemacht, daß zur 
Kerb in H., aus den verſchiedenſten Teilen unſeres Landes, ja 
ſogav aus dem Ausland uns Gäſte mit ihrer Anweſenheit be⸗ 
ehrten, durch die die Feier einen ganz anderen Charakter erhal⸗ 
ten hat, als wenn es nur Hohenbacher Feſtteilnehmer geweſen 
wären. Es ſei wohl einzuſehen, daß man anweſenden Gäſten 
einer Großſtadt, wie Krakau, Wien u. a. aus nicht anführbaren 
Gründen, ſeiner Gewohnheit gemäß Tanzarten verbieten kann. — 
(Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß aus Vorſtehenden die 
ganze Angelegenheit geklärt iſt und wünſchen, daß die Mißver⸗ 
ſtändniſſe zum Wohle der Gemeinde H. als beſeitigt betrachtet 
werden können. Die Schriftleitung.) 


Wohltun trägt Zinſen. 

In Rom gibt es neben den Automobilen doch moch ein paar 
Pferdewagen. Und ſie gerade ſind es, mit denen der kleine Mann, 
der alte „Romano de Roma“, am liebſten ſeine Spatzierfahrt nach 
Villa Borgheſe macht. So ſtand an einem der letzten Sonntage 
abende eine ſolche „bolticella“, wie fie im römischen Dialekt ge⸗ 
nannt wird, auf einem Platze des Volksquartiers Traſteveve und 
wartete auf Facrgäſte. Der Kulſcher ſchlummerte ſanft, denn er 

Halte zur Feier des Tages Bachus mehr als ſonſt geopfert. Plötz⸗ 
lich ſchreckte das Pferd zuſammen, und der Kulſcher lag, ehe er 
moch zur Beſinnung kam, auf dem Pflaster. Das ſcheugewordene 
Pferd rannte mit dem Wagen in die Menge hinein und dem 
nahen Ponte Garibaldi zu. Alles ergriff die Flucht, nur ein 
junger Menſch warf ſich dem raſenden Tier beherzt entgegen und 
brachte es zum Stehen, ehe es jemand überfahren oder ſich im die 
gelben Fluten des Tiber geſtünzt hätte. Den armen Kutſcher 
trug man mach der „Confolazilawe“, dem großen Spital hinter dem 
Capitol, und den Retter führte man zur Klärung des Falles 
nach dem „Com miſſarigto“, der Polizeiwache, wo er zur Beloh⸗ 
nung gleich arreljert wurde. Es ſtellte ſich nämlich Heraus, daß 
er „unter Poligeiauſſicht“ ſtande und um Diele Stunde zu Hauſe 
hätte fein müſſen, jtatt auf der Straße dunchgegangene Pferde 
aufzuhalten. i 
OR Ein tauſendjähriger Prozeß. 
Das Zivilgericht von Neapel verhandelt einen merkwürdigen 
Prozeß, der ſeit dem Jahre 1000 ſchwebt. Zu jener Zeit rech⸗ 
neten die Menſchen mit dem Ende der Welt, und überließen 
unter dieſer Furcht vielfach ihren Beſitz den Klöſtern. So wurde 
im Dezember 999 von den Beſitzern ein Berg, der zwiſchen Sa⸗ 
lerno und Neapel liegt und reich an Holz und Weideland iſt, dem 
Kloſter Santo⸗Trifono abgetreten. Im Jahre 1002 widerriefen 
die Geber jedoch ihre Schenkung, aber die Mönche wollten nicht 
darauf verzichten. Man plädierte vor Gericht, aber der Prozeß 
wurde immer wieder aufgeſchoben. Jetzt iſt er wieder durch die 
Gemeinden Lettere und Ravello aufgenommen worden, die 
Anspruch auf den ganzen Beſitz erheben. UNS 8 
Der hüßlichſte Mann Auſtraliens preisgekrönt. 
Ein gang neuartiger Wettbewerb, der in Sidney kürzlich 
von auſtraliſchen Soldaten zum Beſten des Verbandes der 


Kriegsbeſchädigten veranſtaltet wurde, verhalf dem Filmſchau⸗ 


ſpieler Doyle zu dem fragwürdigen Ruhm, von 4 Millionen 


Wählern, die fi. an der Abſtimmung beteiligten, zum häßlich⸗ 


ſten Mann Auſtraliens erklärt zu werden. In der Zahl bekann⸗ 
ter Auſtralier, die an dieſer ſonderbaren „negativen Schönheits⸗ 
bonkurreng“ außerdem teilnahmen und dabei gut abſchnitten, be⸗ 
findet ſich neben dem auſtraliſchen Ericket⸗Champion Gregory 
auch der wohlbekannte Kriegsminiſter des auſtraliſchen Staaten 
bundes, William Hughes. 


—.— 


Seesen 


Das „Galgenmännchen“ galt im Mittelalter als wundere 
tätig. Wer es von einem Henker bekam, war ein Glücks vogel 
zeit ſeines Lebens. Solch ein Galgenmännchen war eine Wur⸗ 
zel von menſchenähnlichem Aussehen, die immer dann unter dem 
Galgen wuchs, wenn ein armer Sünder daran hing. Aber es 
war ſchwer, eine ſolche Pflanze zu erhalten. Sie konnte nicht 
ohne Lebensgefahr aus dem Boden gezogen werden. Manz mußte 
fie rings umgraben, bis nur noch der untere Teil in der Erde 
ſtak. Hierauf mußte man einen ſchwarzen Hund mit dem Schwanz 
daranbinden und aus der Nähe anlocken. Dabei riß der Hund 
die Wurzel aus dem Boden, würde aber urplötzlich die Beute des 
Teufels und fiel tot zuſammen. Das Galgenmännchen mußte 
gut gepflegt werden, jede Woche an einem beſtimmten Tage 
mußte man es in Wein baden und mit einem friſchen weißen 
Hemd aus Seide, ſowie mit einem roten Seidemock bekleiden. 
Es gab Beſcheid auf alle Fragen und prophezeite die Zukunft. 
Wenn man in der Nacht ein Goldſtück daneben legte, war es 
morgens verdoppelt. Weiteres über ſolche Dinge, die Glück 
bringen, finden ſich in der meueften Nummer (Nr. 1) des 
„Illuſtrierten Blattes“, in dem auch ein intereſſanter Artikel 
über die e Arktis“ und einer über einen Winterſport 
der Engländerinnen veröffentlicht wird. Eine Bilderſerie behan⸗ 
delt das Spiel mit dem Tode, Kunſt, Humor, Rätſel und aktuelle 
Dinge ſind ausgiebig vertreten, beſonderes Intereſſe verdient 
die erſte Fortſetzung des neuen Romans „Start am Niagara“. 


500 Heft iſt ab Anfang der Woche Überall für 50 Groſchen zu 
haben. a ; RN ee ; 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die D. V. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. N 


Eingeſande 3 ER 

Für die unter dieſer Rubrik eingeſandten Artikel übernehmen 

wir nur die in Paragraphen 20, 21 begründete preßgeſetzliche 
Verantwortung. 


Zolkie w, den 22. Dezember 1927. 


An die Adminiſtration des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ 
N in Lemberg. 5 


Unter Berufung auf den 8 19 des Preßgeſetzes bezw. den 
32 Art. der Verordnung des Präſidenten vom 10. Mai 1927 


Di. U. Rz. P. Nr. 45, poz. 388 und 399 bitte ich um folgende 


Berichtigung des Artikels vom 11. Dezember 1927, Folge Nr. 50 


unter d. T. „Wieſenberg (Iſt das ein Vorbild)“: 8 

Der Inhalt des ganzen Artikels beruht uf Unwahrheit 
und iſt aus der Luft gegriffen, bezweckt daher nur mich in öffent⸗ 
licher Meinung zu beſchmutzen. 85 

Es iſt unwahr, daß ich mit 7 Burſchen am 18. Oktober d. J. 
das Wirtshaus in Wieſenberg überfallen und dort in einer 


Rauferei teilgenommen habe, denn zu dieſer Zeit war ich über⸗ 


haupt in Wieſenberg abweſend. 5 1 

Was den Gewehrſchuß betrifft, iſt es richtig, das ich wirklich 
fpät in der Nacht einen Gewehrſchuß abgegeben habe, aber das 
tat ich nur, weil man mir eine Nacht zuvor den Zaun demolierte 
und ich mit Grund annehmen mußte, das es ſich dieſelbe Ge⸗ 
ſchichte wiederhole. Am alſo die ungewünſchten Nachtbeſuche zu 
vermeiden, gab ich einen Schreckenſchuß in die Luft ab. Anwahr 
iſt alſo, daß ich auf zwei Soldaten geſchoſſen habe, im Gegen⸗ 
teil, ich habe damals keine Soldaten gejehen. 


Im Vorhinein für die Berichtigung dankend, verbleibe ich 


Hochachtungsvoll N 


Wilhelm Lang, Schulleiter 2 


in Miefenberg. 
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Das Echo der Zaleski⸗Rede 


Lin, Die en Ausführungen des polniſchen Außen⸗ 
ers 41 e 111 in Berliner politiſchen Kreiſen wegen 
ihres ve 21855 lichen Charakters und des darin zum Ausdruck 
kommenden Willens zur Verſtändigung durchaus begrüßt. 
Wenn jedoch der polniſche Außenmimniſter ſeſtſtellt, daß in Deutſch⸗ 
land ein gewiſſer Meinungsumſchwung im Sinne einer 
Verſtändigungsbereitſchaft mit Polen feſtzuſtellen jet, jo wer 
nur zu wünſchen, daß ein derartiger Umfhwung auch im 
polniſchen Volke allgemein zum Ausdruck kom⸗ 
men würde. Denn einſtweilen iſt weder die Lage der 
deutſchen Minderheit in Oberſchleſien noch die Auf⸗ 
18 ſung durch Wahlen hervorgegangener deutſcher Kommunal⸗ 
mehrheiten noch die Strafverfolgung deutſcher Sejm: 
abgeordneten ein Beweis dafür, daß Junenpolniſchen Exekutivbe⸗ 
hörden der Verſtändign er swi 27 des a Außen⸗ 
miniſtertums ins Bewuß tſein gekommen iſt. 5 
= Auch die Tatſache, daß dem deutſchen katholiſchen geillichen 
Domherrn Klinke in Poſen von dem Erzbiſchof Hlond die 
Kandidatur für den Sejm aus Gründen der religtöſen Würde 
unterſagt wird, während für die Kandidaturen polniſcher 

; Geiſtlicher dieſer Geſichtspunkt der Würde anſcheinend nicht in 
Frage kommt, hat in Deutſchland berechtigtes Erſtau nen 
hervorgerufen. Polen hat alſo nach Meinung maßgebender De 
ſcher politiſcher Kreiſe noch eine Fülle von G tegen be “x n 
dor ſich, den Verſtändigungswillen nun auch von ſeiner 
Seite aus zu beweiſen. : 


Regierungsumbildung in Kowno 

KRowno Aus gut unterrichteten politiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß die litauiſche Regierung die Abſicht habe, ae Ums 
gruppierung des Kabinetts vorzunehmen. Als Innen⸗ 
miniſter ſoll Schurlonis, als Verkehrsminiſter Jugenieur 
Vilaiſchis und als Staatskontrolleur Blyn a s in Ausſicht 
genommen ſein. Es verlautet weiter, daß der jetzige Chef des 
Generalſtabes, Oberſt Pleſchkawitſchius, zum Chef des 
zweiten Militärbezirkes beſtimmt werden ſoll, während den Poſten 
des Chefs des Generalſtabes der jetzige Innenminiſter Muſteikis 
erhalten ſoll. Außerdem ſoll eine beſondere Geſetzgebungskom⸗ 
miſſion geſchaffen werden, Schilingas an der Spitze. Als 
Chef des politiſchen Departements wird Storobsti genannt. 
Auch im inneren Betrieb des Außenminiſteriums ſtehen bes 
deutende Aenderungen bevor, wobei zwei hohe Bes 
amte ihrer Poſten enthoben werden ſollen. = 

=. ae plant ferner angeblich, in nächſter Zeit die 
Aenderung der Verſaſſung, die auf dem Wege eines 
Referendums erfolgen ſollte, durch ein Dekret zu proklamieren. 
Durch ein zweites Dekret ſoll ein Neuwahlgeſetz veröffent- 
licht werden. Die Negierung wird dann auf Grund dieſes neuen 
Wahlgeſetzes bereits im März neue Sejmwahlen ausſchreiben. 


: Das Reich eniſchädigt 
1,5 Milliarden für Kriegsſchäden. — 34800 Fälle aus dem ober⸗ 
RE ſchleſiſchen Aufſtand. 

Berlin. Nach der Begründung des Keiegsſchädenſchlußge⸗ 
ſetzes, die ſoeben dem Reichstag zugegangen iſt, ſind rund 391 000 
Schädenfälle zu entſchädigen, darunter 61000 Wertpapierſchadens⸗ 
fälle. Von den reſtlichen 330 000 Fällen kommen 95 000 auf das 
Ausland, 17 500 auf die ehemaligen Schutzgebiete, 136 800 auf die 
abgetretenen Oſt⸗ und Nordgebiete, 34 800 auf oberſchleſiſche Auf⸗ 
ſtandsſchäven und 45 000 auf die abgetretenen Weſtgebiete. Der 
Friedenswert ſämtlicher Schäden für die Liquidationsabgeltung 
wird auf 7,6 Milliarden, der Gewaltſchäden auf rund 2,8 Milliar⸗ 
den, insgeſamt alſo 10,4 Milliarden geſchätzt. Auf dieſe Schäden 
find bis zum 1. Dezember 1927 insgeſamt 1,014 Milliarden Mark 
bewilligt worden, und zwar entfallen davon auf Ligqutdattons⸗ 
ſchäben rund 429, auf Gewaltſchäden rund 585 Millionen. Weitere 
59 Millionen wird das Neichsentſchüdigungsamt noch ausſchütten, 
lo daß ſich die Geſamtentſchädigung auf rund 10 Prozent des 
Friedensbetrages der Schäden belaufen wird. Die Geſamtbelaſtung 
des Reiches hieraus wird ſich auf rund 1,5 Milliarden belaufen, 
wenn die Zinsbeträge noch eingerechnet werden , 
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Lemberger Börſe 


1. Dollarnofierungen: 


2. 1. 1927 amtlich 8.85; privat 8.86 

3. 1. 5 85, „ 8.86 ½—8.87 
4. 1. „ 8.85; „ 8.87 ½.—8.88 
5. 1. „5 88 „ 8.87 ½—8.88 
7 = 8,85; „ 8.87½.—8.88 


2. Getreide pro 100 kg: 
5. 1. 1928 Weizen 46.75—47.75 (vom Gut) 


Meizen 44.75 — 45.75 (vom Bauern) 
Roggen 37.50—38.50 
Braugerite 38.00— 839.00 
Mahlgerſte 33.50— 34.50 
Futtergerſte 30.00 —31.00 
afer 31.0032 00 
umäniſcher Mais 33.75— 34.25 
Kartoffeln 5.50 —6.00 
a weiß 40.00— 50,00 
Bohnen farbig 40.00—45.00 
Sa 40.00 50.00 
aubohnen 33.00—34.00 
Wicke 30.00 31.00 
zu jüß gepr. 7.50—8.50 
troh gepreßt 4.25—4.75 
lachs 68.00— 71.00 
upine blau 21.75 — 22.75 
Weizenmehl 40% 83.00 84.00 
= 50% 75.50 76.00 
Roggenmehl 65% 59.00-60.00 
Noggenkleie 24.75—25.25 
Weizenkleie 24 75— 25.25 
Olkuchen 49.00 — 50.50 
Rotklee 230 00—260.00 
Weißklee 160.00— 240.00 
Schwedenklee 300.00 — 330.00 
Blauer Mohn 100.00 —120.00 
Grauer Mohn 85.00 —100.00 
Buchweizen 35.25—36.25 
Jute⸗Säcke 1.50—1.80 
3. Vieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kg: 
2. 1. 1928 Ochſen 1.80 
Stiere 90.90 —1.88 8 
Kühe 0.95 1.65 > 
Rindvieh 0.90—1.65 
Kälber 1.10 —1.70 
Fleiſch⸗Schweine 1.70—2.60 
4. Milchprodukte pro 1 l, kg oder Stück: 
4. 1. 1927 Milch 0.45 
Sahne ſauer 0.80— 2.00 
Butter gem. 5.40 5.60 
Zentrifugebutter 6.80—7.00 s 
Eier 0,24—0.30 3 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Kleinpolen Lemberg.] 


Die Saarverhandiungen in Paris 


Paris. In den Saarverhandlungen, die 3. Zt. 
ſtattfinden, hat man ſich nunmehr bis zum Dienstag über die 
Liſte geeinigt. Das ijt die Lifte, der aus Deutſchland nach dem 
Saargebiet auszuführenden Waren. 

Obgleich es zur Stunde noch nicht möglich iſt, ein ab⸗ 
ſchließendes Urteil über dieſes erſte Stadium der Verhandlun⸗ 
gen zu fällen, darf doch geſagt werden, daß das bisher erzielte 
Reſultat im großen und ganzen nicht als negativ zu werten iſt, 
wenn auch eine Reihe deutſcher und ſaarländiſcher Wünſche un⸗ 
berücksichtigt geblieben iſt. Ein umfaſſendes Urteil wird ſich erſt 
in der nächſten Woche fällen laſſen, ſobald die Liſte C, die als 
zweite morgen vorgenommen wird, abſchließend vorliegt. Die 
Liſte C umfaßt die Einfuhr von Waren in das Saargebiet, die 
einem beſonderen Verfahren unterliegen und deren Einfuhr an 
eine Reihe von Kautelen geknüpft iſt. Nach dem Abſchluß, der 
für Ende der Woche erwartet wird, werden die Beratungen 
über die Liſte B, d. h. die Einfuhr von Waren aus dem Saar⸗ 
gebiet nach Deutſchland, beginnen. In unterrichteten deutſchen 
Kreiſen glaubt man, daß die Saarverhandlungen nächſte Woche 
bereits in das kritiſche Stadium eintreten werden, doch iſt man 
ſich nicht Nau peſſimiſtiſch. i 


in Paris 


N zee; 
a Liebhaberbühne Lemberg 


mit Gebäuden, Wohnhaus, 2 Stallungen und Scheuer 

in Dornfeld zu verkaufen, eventuell auch ohne Felder. 

Anfragen ſind zu richten an Otto Schreyer, Meier- 
hof i in — —— b Lwöw. 


Sonntag, den 15. Januar 1928. nachm. 5 Uhr 
im N der evang. Schule 


Be Jae Malin 
E 


S il in 4 Akten von Franz und Paul # 

N von Schönthan Alte eres 8 dee Ma idchen 
mit Sahreszeug niſſen, arbeitsſam, für kleinere Wirt⸗ 
ſchaft auf Förſterei bewandert in geſamter Haus⸗ 
wirt ſchaft, (Kühe, Schweine, Geflügel und auch Wäſche) 

per ſofort geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen, Lichtbild und Zeugnis⸗ 
abſchriften, die nicht zurückerſtattet werden, unter 
„ehrlich“ an die Verwaltung des Blattes 


Außerordentlich preiswert find die neuerſchienenen 


billigen Romane 


8 h Ricarda Huch; Der Fall Deruga 
e a E . 3 beſteren; Frau Petra und ihre Töchter 
g i Sobeltig; Die Ruferin 


1 Lantwirlhall. Kalender... eee eee de 


21 2. 10 und 9 10 2 0 gr. 
„dom“, Verlags⸗Geſellſchaft, Lember 

1928 ; 98⸗Geſellſchaf 9 

Wir liefern künftighin 5 Stück portofrei! 


Zielona 11 
Preis 21 2.40 MET Reich ausgeſtattet n 


Wiederholung am 22. Januar 1928 


Eintrittskarten: ZI 3.00, 2.50, 2.00, 1.50 u. 1.00 
bei der Wiederh.: Zt 2.50, 2.00, 1.50, 1.00 u. 0.60 
im Vorverkauf: „Dom“ Semberg, Ne 18 


> F Ber? 


Bi! 
+ 


11 ſoll ein air ET f 
Landwirte 1 


Eine große Auswahl jpottbilliger, 
gebrauchter antiquariſcher 


Jugendſchriften 


für jedes Alter, 
Schülerbüchereien iſt vorrätig, 


„Dom'Verings-Gesellschaft, Lembers,Zielonu11 ||q 


Beſtellungen an die 0 
8 uber Zielona 11 


Alle Bücher 


zur Belehrung und Unterhaltung ſowie 


| alle Zeitſchriften 


N beſorgen wir zu günſtigen Bedingungen. Machen 
Sie einen Verſuch bei uns, ſtatt ihren Bedarf auf 
anderem Wege zu beziehen. Wir empfehlen: 


Für die Familie: Für den Grundwirt und 


Nel gute Jon bon hente 


Ein Führer für das geſellſchaftliche Benehmen. 


Die wertvollen Romane Gutsbeſitzer: Das mit zahlreichen Bildern ausgeſtattete Heft 
von Heer, Herzog, Keller, Einſchlägige Werke über MEET fojtet 21 3.— und Porto 20 er. "GSH 
Papfke u. a. Tierzucht, Ackerbau, Tier⸗ 


Beſtellungen an die 


„Dom“ - Verlags- Gesellschaft, Lemberg 


Zielona 11. 


krankheiten ujw. 


Für die erwachſ. Zugend: 
Liederbücher: Unſer Lie⸗ 


Der praktiſchen Hausfrau: 

WMWäſchealben — Moden⸗ 
führer — Handarbeits- 
hefte, insbeſondere für derbuch 3.00, Heimat⸗ 
Wollſachen, Kochbücher lieder Bd. I/II je 1.10 


2 N u . die 


— 
Bücher fol man leloſk. bejigen, 


nicht geliehen. benügen Ser 


2 Ratgeber für dan ren 


u. Praktisches Lehrhuch. der Landwirtschaft = 


28. 19.50 einſchließlich Porto 


Bühne, Londwistschaittiche Sünden 


A 17.— einſchließlich Porto 


‚im 


Fear = 
den besten 


Erfolg! ° 


bejonders geeignet für 


A 


Üstieutschen Volksblatt | 


Ackerbau-Ing. R. Karzel 


5 DieBedeutune 
les Ralkes 


für die Landwirtſchaft 
und ſeine Anwendung. 


Eine wertvolle und be⸗ 
lehrende Schrift für jeden 
Landwirt! 


Preis 90 Ar einſchl. Zuſendung 
„DOM - Verlags-hesellschaft 


emberg, Zielona 11 


KAINDL 


Lose der LIE 


Das Buch wird auch den vers 
wöhnteſten Romanleſer von 
der erſten bis zur letzten Seite 
feſſeln. Mit feinen Kunſt⸗ 
empfinden werden erſchüt⸗ 
ternde Seelenprobleme ge⸗ 
ſtaltet. Jeder Deutſche 
in Kleinpolen muß dieſe 
Kunde von dem Deutſchtum 
Lembergs imqglittelalter leſen 
Geſchmackvoller Geſchenkband 


Zi. 9.— u. Porto 0.30. 
„Dom“ Verlans-osellschaft 


Lemberg, ul. Zielona 11. 


92 
An Feiertagen 


ißt man gut und reichlich 
um ſich zu kräftigen, 
verwäſſert aber die 
geiſtige Koſt. 


Iſt das Erholung? 


Gute Bücher 
reiben nicht auf, 
ſondern bauen auf! 
Euer Buch hündier we ß Rat 


für dis Sroispit! 
4 i 


Um ſich in der Politik 
zurechtzufinden, muß man 


Aas Bone 
Pallelweſen. 
una ſelne Pen 


von Robert Styra kennen. 
21 6.00, Porto 30 gr 
8 LT ie Jeden 


> 


pom delair ela 5 


i Be Zielona 11 


Deut; 197 ver⸗ 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 
deutſchen 
Geſchä te und 
Handwerker 
nicht!? 


